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Volksinitiative «Ja zum Verhüllungsverbot» 
 

Die Volksinitiative «Ja zum Verhül-

lungsverbot» hat zum Ziel, eine Ge-

sichtsverhüllung an öffentlich zugängli-

chen Orten zu verbieten. Ausgenom-

men sind lediglich Gotteshäuser. Wei-

tere Ausnahmen gelten aus Gründen 

der Sicherheit, Gesundheit, klimati-

schen Bedingungen und einheimischen 

Brauchtums. Zusätzlich soll niemand 

eine Person zwingen dürfen, ihr Ge-

sicht aufgrund ihres Geschlechts zu 

verhüllen. 

Ausgangslage 

Aktuell ist es in der Schweiz die Aufga-

be der Kantone, die Nutzung des öf-

fentlichen Raums zu regeln. Die Initiati-

ve «Ja zum Verhüllungsverbot» möchte 

dies nun ändern und ein schweizweites 

Verbot einführen diesbezüglich. In den 

Kantonen Tessin und St. Gallen gilt be-

reits ein ähnliches Verhüllungsverbot. 

In den Kantonen Zürich, Schwyz oder 

Glarus gab es ebenfalls Abstimmungen 

über ein kantonales Verhüllungsverbot. 

Diese haben sich aber gegen ein Ge-

sichtsverhüllungsverbot entschieden.  

In 15 Kantonen gibt es Bestimmungen 

und Verbote für Vermummungen bei 

Demonstrationen und Sportanlässen. 

Damit sollen sich strafbarmachende 

Personen einfacher identifizierbar sein 

und die allgemeine Sicherheit gestärkt 

werden. Bei Fussballspielen kam und 

kommt es beispielsweise immer wieder 

zu Ausschreitungen und gewaltsamen 

Zusammenstössen zwischen den ver-

schiedenen Fangruppierungen und den 

Ordnungskräften. Auch bei Demonstra-

tionen kommt es regelmässig zu Sach-

schäden und gefährlichen Konfrontati-

onen mit der Polizei.  

Das Verhüllungsverbot richtet sich 

nicht ausschliesslich gegen die Verhül-

lung aufgrund religiöser Bräuche, wie 

der oft verwendete Begriff «Burkaver-

bot» fälschlicherweise erahnen lässt. 

Jedoch ist der Kern des Anliegens die 

Verhüllung der Frau im muslimischen 

Brauchtum durch das Tragen der Burka 

oder des Niqab, was durch die Plakat-

kampagnen und Wahlkampfsprüche 

ersichtlich wird. 

Was wird geändert? 

Konkret fordert die Initiative ein Verbot 

der Gesichtsverhüllung an allen Orten, 

die öffentlich zugänglich sind: auf der 

Strasse, im öffentlichen Verkehr, in 

Amtsstellen, Fussballstadien, Restau-

rants, Läden, oder auch in der freien 

Natur. 

Eine Verhüllung hat bereits heute in 

gewissen Situationen Konsequenzen. 

Wenn sich eine vollverschleierte Per-

son unter anderem durch die Vollver-

schleierung nicht in die Schweizer Ge-

sellschaft integrieren will, dann kann 

dies zu einer Ablehnung einer Aufent-

halts- oder Niederlassungsbewilligung 

führen. Die Einbürgerung kann deshalb 

ebenfalls verweigert werden. Des 

Weiteren regelt die Schweizer Verfas-

sung auch die Problematik einer 

Zwangsverhüllung. Wenn eine Person 

eine andere zwingt, ihr Gesicht zu ver-

hüllen, dann ist dies eine Nötigung und 

somit auch strafbar. Der Initiativtext 

möchte in diesem Fall jedoch weiter-

gehen. Er sieht vor, dass niemand eine 

Person zwingen darf, ihr Gesicht auf-

grund ihres Geschlechts zu verhüllen, 

was also klar auf den Fall des Tragens 

einer Burka oder Niqab anwendbar ist, 

der in der muslimischen Tradition nur 

für Frauen gedacht ist. 

Abstimmungstext, veröffentlicht am 31.01.2021 www.vimentis.ch 

Ziel des Gesetzes 

Es soll in der Schweiz niemand an öf-

fentlich zugänglichen Orten wie dem 

öffentlichen Verkehr, Fussballstadien, 

oder in der freien Natur sein Gesicht 

verhüllen dürfen. Davon ausgenom-

men sind Gotteshäuser. Weitere Aus-

nahmen gelten aus Gründen der Si-

cherheit, Gesundheit, klimatischen Be-

dingungen und einheimischen Brauch-

tums. Auch darf niemand eine Person 

zwingen, ihr Gesicht aufgrund ihres 

Geschlechts zu verhüllen. 

Argumente dafür 

Die muslimisch geprägte Verschleierung 

sei eine Unterdrückung der Frau. Mit 

dem Verhüllungsgebot werde ein Zei-

chen für die Gleichstellung von Mann 

und Frau gesetzt. Die Verschleierung 

der Frau sei entgegen der Grundwerte, 

für welche die Schweiz einstehe. 

-Zudem wäre Frauen, welche zur Ver-

hüllung gezwungen werden mit der Ini-

tiative geholfen. Ausserdem könnten 

Gesetzesverbrecher, wie etwa Terroris-

ten, Chaoten oder gewalttätige De-

monstrierende leichter identifiziert 

werden. 

Argumente dagegen 

Da die Initiative zu weit gehe, reiche der 

Gegenvorschlag aus. So müssten alle 

Personen den Behörden bei Bedarf ihr 

Gesicht zu Identifizierungszwecken zei-

gen. 

Zudem werde Frauen durch das Verhül-

lungsverbot bloss eine weitere Vor-

schrift auferlegt. Sie sollen selbst ent-

scheiden können, wie viel sie von ihrem 

Körper zeigen. Verschleierte Frauen 

würde man aus dem öffentlichen Leben 

ausschliessen. 

Ausserdem sei die Vollverschleierung 

ein Randphänomen und der Umgang 

damit sollte den Kantonen überlassen 

sein. 

Zusammenfassung 
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Im Initiativtext sind auch gewisse Aus-

nahmen geregelt, bei welchen eine Ge-

sichtsverhüllung nicht strafbar sein soll. 

Diese Ausnahmen sind die Erlaubnis 

des Verhüllens im Rahmen von Gottes-

diensten, aber ausschliesslich in Got-

teshäusern und an anderen Sakralstät-

ten. Wenn es der Gesundheit dient, ist 

eine Gesichtsverhüllung ebenfalls er-

laubt. Dieser Punkt ist insbesondere 

wichtig in den aktuellen Zeiten der 

Corona-Pandemie, da das Tragen einer 

Schutzmaske in vielen Bereichen des 

öffentlichen Lebens Pflicht ist. Die Initi-

ative steht also nicht im Gegensatz zu 

den Corona Schutzmassnahmen. 

Ein Motorradhelm, das Tragen einer 

Hygienemaske oder die Verhüllung mit 

einem Schal aufgrund kalter Tempera-

turen ist weiterhin erlaubt. Die Verhül-

lung als Bestandteil des einheimischen 

Brauchtums ist ebenfalls erlaubt, wie 

beispielsweise die Larven bei Fast-

nachtsumzügen, welche ebenfalls das 

ganze Gesicht verdecken. Weitere Aus-

nahmen sind jedoch nicht gestattet, 

weshalb das Verhüllungsverbot auch 

für Touristinnen gilt. 

Indirekter Gegenvorschlag 

Der indirekte Gegenvorschlag wurde 

vom Parlament und dem Bundesrat 

ausgearbeitet, da ihnen der Inhalt der 

Initiative zu weit geht. Ein schweizwei-

tes Verhüllungsverbot sei keine adä-

quate Lösung für ein gesellschaftliches 

Randphänomen, da laut einer von der 

Universität Luzern durchgeführten Stu-

die nur zwischen 30 und 40 Personen 

einen Niqab tragen, welcher das ganze 

Gesicht bis auf die Augen verdeckt. 

Burkaträgerinnen gibt es offiziell keine 

in der Schweiz, wobei die Burka eine 

Vollverschleierung bis und mit den Au-

gen ist. 

Der Gegenvorschlag sieht vor, dass alle 

Personen den Behörden ihr Gesicht 

zeigen müssen, wenn es für die Identi-

fizierung notwendig ist. Wer sich dabei 

weigert, sein Gesicht zu zeigen, wird 

mit einer Busse bestraft. 

Mit punktuellen Gesetzesänderungen 

in den Bereichen Integration, Gleich-

stellung und Entwicklungszusammen-

arbeit sollen mit der Annahme des Ge-

genvorschlags die Rechte der Frau ge-

stärkt werden und damit soll eine wei-

tere Forderung der Initiative umgesetzt 

werden. Der Gegenvorschlag tritt nur 

dann in Kraft, wenn die Initiative abge-

lehnt wird und gegen den Gegenvor-

schlag kein Referendum ergriffen wird. 

Argumente dafür 

Das Initiativkomitee sieht in der musli-

misch geprägten Verschleierung eine 

Unterdrückung der Frau und will sich 

mit dem Verhüllungsverbot für die 

Gleichstellung von Frau und Mann ein-

setzen. Damit würde dem Gebot der 

elementaren Gleichberechtigung Re-

chenschaft getragen und längst über-

holte Vorstellungen überwunden. 

Die Verschleierung der Frau sei entge-

gen der westlichen und aufgeklärten 

Grundwerte, für welche die Schweiz 

einstehe. Das Gebot der Gleichberech-

tigung sei gefährdet durch die Verhül-

lung. Viele Frauen litten unter den 

Auswüchsen des radikalen Islams und 

würden durch die Verhüllung unter-

drückt. 

Ausserdem werde auch die Sicherheit 

gestärkt, da sich Chaoten wie Hooligans 

oder extreme Demonstrierende auch 

nicht mehr verhüllen dürfen und leich-

ter identifiziert werden können. 

Man habe auch im Kanton Tessin gute 

Erfahrungen gemacht: nach der Einfüh-

rung des Verhüllungsverbots wurden 

hauptsächlich Verwarnungen ausge-

sprochen und Touristinnen aufgeklärt. 

Die meisten Verstösse gab es bei ver-

mummten Fussballfans. 

Argumente dagegen 

Das schweizweite Verbot für ein Voll-

verschleierungs-Verbot gehe laut den 

Gegnern der Initiative zu weit. Die Voll-

verschleierung sei ein Randphänomen 

und sollte deshalb, wie es derzeit der 

Fall ist, auch nach Ermessen der Kanto-

ne geregelt werden. Nur so könne ge-

zielt auf regionale Gegebenheiten ein-

gegangen werden. Mit dem Gegenvor-

schlag würden jedoch den Sicherheits-

bedenken, welche berechtigt seien, 

Rechnung getragen. 

Den Frauen werde nicht geholfen, in-

dem man ihnen vorschreibt, was sie 

anzuziehen haben und was nicht. Die 

Frauen erhielten dadurch keine weite-

ren Freiheiten, lediglich weitere Vor-

schriften. Eine Frau solle selbst ent-

scheiden können, wie viel sie von ihrem 

Körper in der Öffentlichkeit zeigen will 

und wie viel nicht. 

Freiheit könne auf unterschiedlicher 

Weise ausgedrückt werden. Freiheit 

heisse für die einen, möglichst freizügig 

sein zu dürfen, andere wiederum wür-

den das aus verschiedenen Gründen 

nicht mögen. Frauen, welche sich also 

vollverschleiern, würden mit einem 

Verbot einfach aus dem öffentlichen 

Leben ausgeschlossen werden. 

Hidschab 

Der Hidschab ist die unter Muslimminen 

am weitesten verbreite Form der Ver-

schleierung. Dabei handelt sich um ein 

Kopftuch, welches unter dem Kinn zu-

sammengeknöpft wird. Das Gesicht ist 

dabei voll sichtbar, einzig die Haare dür-

fen nicht unter dem Kopftuch hervor-

treten. 

Niqab 

Der Niqab ist ein Gesichtsschleier, der 

bis auf die Augen alle Teile des Gesichts 

verschleiert. Er wird kombiniert mit ei-

nem schwarzen Gewand. Somit ist der 

Niqab eine Form der fast kompletten 

Verschleierung und wird häufig mit der 

Burka verwechselt, welche aber aus-

serhalb von muslimischen Staaten wie 

dem Afghanistan nur selten anzutreffen 

ist. 

Burka 

Bei der Burka handelt es sich um die 

komplette Vollverschleierung. Dabei 

werden auch die Augen mit einem Netz 

verschleiert. Die Burka ist meist blau 

und ein Gewand, welches von Kopf bis 

Fuss reicht. 

Einfach erklärt 
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